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Das Buch


In einem Swinger-Urlaub befindet man sich immer in


einem besonderen Kosmos – einem Kosmos, in dem


Dinge möglich werden, von denen viele Menschen


kaum zu träumen wagen. Diese Erfahrung machten


auch mein Freund und ich, als wir uns mit drei


weiteren Paaren in einem Ferienhaus in Dänemark


trafen. Dass wir in dieser Woche Partner und Zimmer


immer wieder neu verteilten, lag in der Natur der


Sache. Dass wir dabei aber auch Grenzen überschritten,


die man selbst beim Swingen vernünftigerweise


einhalten sollte, war eine andere Sache. Aber was ist


schon vernünftig an Partnertausch und Gruppensex?




Die Autorin


Nina Noisee wurde 1981 in Niedersachsen geboren. Sie


studierte Betriebswirtschaft. Heute lebt und arbeitet sie


in Köln. Mit Mitte 30 entdeckte sie ihre Leidenschaft


für das Swingen – und etwas später auch den Spaß


daran, über dieses Thema zu schreiben.





Samstag:


Poolparty


Meine Güte, so lange Beine gab es doch gar nicht. Als ich die Autotür geöffnet hatte, wanderte mein Blick von Jasmins Pumps an ihren Beinen entlang nach oben, bis endlich der kurze Rock auftauchte, in dem diese schier endlos erscheinenden Beine steckten. Erst als ich aus dem Auto ausgestiegen war und vor ihr stand, reduzierte sich diese Frau in meiner Wahrnehmung halbwegs auf Normalmaß. Größer als ich war sie aber dennoch. Und ich war mit meinen 1,71 Meter für eine Frau auch nicht ganz klein.


„Willkommen in Jütland“, sagte Jasmin und umarmte mich.


„Danke“, entgegnete ich und sah mich um. „Schön hier.“


Doch bevor ich das Ferienhaus samt Drumherum näher in Augenschein nehmen konnte, gab auch Jannik mir bereits eine Begrüßungsumarmung – deutlich fester, als seine Frau das getan hatte. Aber ich hatte nichts dagegen, sein Körper fühlte sich durchtrainiert an, und der Mann roch gut. Auch die Umarmung zwischen Jasmin und meinem Freund Marco fiel sehr intensiv aus. Irgendwelche fremden Beobachter hätten uns sicherlich für alte Freunde gehalten – die wir keineswegs waren. Im Gegenteil: Dies war unsere erste reale Begegnung mit diesem Paar. Unser bisheriger Kontakt hatte sich im Wesentlichen auf mehrere Mails in einem Swinger-Forum im Internet sowie ein paar WhatsApp-Nachrichten beschränkt.


Nach einem kurzen Smalltalk über das erfreulich warme Juniwetter nahmen Marco und ich unsere Reisetaschen aus dem Auto und folgten Jasmin und Jannik zum Ferienhaus. Dabei fiel mein Blick erneut auf die langen Beine dieser Frau. Natürlich wirkten sie besonders lang, weil Jasmin Minirock und Pumps trug. Die Sachen standen ihr ausgesprochen gut, auch wenn das elegante Schuhwerk für den lockeren Kiesboden auf dem Parkplatz nur bedingt geeignet war. Dennoch überwand sie die kurze Strecke, ohne dass ihr Gang staksig wirkte.


Der Mann an ihrer Seite schien ein bisschen kleiner zu sein als sie – was aber vor allem auf das Schuhwerk seiner Frau zurückzuführen war. Tatsächlich waren beide ziemlich gleich groß. 1,80 Meter – jedenfalls stand das so in ihrem Profil, das ich mir während der vierstündigen Autofahrt von Hamburg nach Jütland noch einmal angesehen hatte.


Unwillkürlich fragte ich mich, wie es wohl aussehen würde, wenn mein Freund zwischen den langen Beinen dieser schönen Frau liegen würde. Denn genau dafür waren wir hier: zum gemeinsamen Vögeln. Allerdings nicht nur wir vier. Insgesamt würden wir zu acht sein in diesem dänischen Ferienhaus: vier Swinger-Paare, die sich für eine Partnertausch- und Gruppensex-Woche verabredet hatten.


Marco war Feuer und Flamme gewesen, als er ein paar Wochen zuvor auf das Dategesuch von Jasmin und Jannik gestoßen war. Die beiden hatten ein gemeinsames Swinger-Profil bei Joyclub – dem wohl größten Erotikprotal im deutschsprachigen Raum. Auch Marco (damals 39) und ich (37) waren dort angemeldet, allerdings jeder für sich. Mein Freund hatte dieses Internetforum schon entdeckt, bevor wir uns vor zwei Jahren kennengelernt hatten.


Dass er in unserer Phase des Kennenlernens sehr schnell das Thema Swingen auf den Tisch brachte, hatte mich anfangs irritiert. Aber seit er mich in die Szene eingeführt hatte, wollte auch ich diese sehr besondere Welt nicht mehr missen. Ich hätte es zwar vorgezogen, wenn wir uns mit einem gemeinsamen Paar-Profil bei Joyclub angemeldet hätten, aber das wollte der Mann nicht. Und da wir uns (anders als viele andere Swinger-Paare) ausdrücklich auch Alleingänge zugestanden, gingen die beiden Solo-Profile durchaus in Ordnung. Irgendwie war das auch ein Zugeständnis an unsere Fernbeziehung, die uns ohnehin nur gemeinsame Wochenenden oder auch mal einen gemeinsamen Urlaub erlaubte – so wie jetzt.


Bei unseren Gastgebern Jasmin (41) und Jannik (45) war das anders. Sie waren verheiratet und schon deutlich länger in der Szene aktiv als wir. Oder zumindest als ich. Und im Frühling hatten sie der Swinger-Gemeinde bei Joyclub mitgeteilt, dass sie im Juni ein großes Ferienhaus in Dänemark gemietet hatten und dieses gern mit anderen Swingern teilen wollten. Als Marco sie daraufhin anschrieb, erhielt er eine abweisende Antwort: keine einzelnen Männer, teilten die beiden ihm mit (immerhin antworteten sie überhaupt). Erst nachdem Marco mir das Profil der beiden gezeigt und auch ich das Paar angeschrieben hatte, fiel die Antwort freundlicher aus – deutlich freundlicher.


So war das eben, wenn man kein Paar-Profil wollte, dachte ich innerlich schmunzelnd. Aber das Thema hatten wir ausdiskutiert. Marco wusste, dass ich offen war für ein gemeinsames Profil – nun musste der Vorschlag schon von ihm kommen.


„Es wäre wirklich ein Jammer gewesen, wenn Nina uns nicht noch einmal angeschrieben hätte“, sagte Jannik, als wir nun bei Tee und dänischen Butterkeksen im Wohnzimmer des geräumigen Holzhauses saßen, und über die bevorstehende Woche sprachen.


Ich schenkte dem Mann ein Lächeln für die Bemerkung.


„Warum habt ihr eigentlich kein Paar-Profil?“, fragte Jasmin.


Ich verdrehte die Augen und sah an die Decke. Zu dem Thema sollte bitte der Mann neben mir etwas sagen – ich jedenfalls nicht.


„Wir machen beide auch Alleingänge“, sagte Marco. „Da sind Solo-Profile eigentlich eher angemessen.“


Jasmin und Jannik nickten. Reichte ihnen die dürre Erklärung? Oder hatten sie meinem Gesichtsausdruck angesehen, dass das eine heikle Sache war bei uns? Jedenfalls gingen sie umgehend wieder zu harmloseren Themen wie dem Wetterbericht oder den Vorzügen dieses halbwegs einsam gelegenen Ferienhauses über, das die beiden schon des Öfteren gemietet hatten. Anfangs für den Familienurlaub, wie sie uns erzählten. Aber als ihre beiden Teenager-Kinder nicht mehr mit Mama und Papa verreisen wollten, waren sie auf die Idee gekommen, dass man das Haus auch anders nutzen könnte.


Wir stimmten ihnen zu, dass dies eine gute Idee sei. Wie gut, würde man im Verlauf dieser Woche sehen. Immerhin war es ja auch ein gewisses Risiko, vier Paare in einem Ferienhaus zusammenzuwürfeln, die sich zuvor ausschließlich virtuell kennengelernt hatten. Aber wir hatten uns bei Joyclub gefunden. Wir alle waren Swinger, wir alle wussten, was in dieser Woche passieren sollte. Was tatsächlich passieren würde, stand natürlich in den Sternen.


Jasmins Bedürfnis, von Anfang an ihre weiblichen Vorzüge zu präsentieren, war offensichtlich. Sie hatte nicht nur einen Minirock angezogen, sondern auch eine dünne Bluse. Ihre vollen Brüste zeichneten sich trotz BH deutlich ab. Vermutlich hatte sie eine C-Oberweite, mutmaßte ich. Den Eindruck hatte ich schon beim Betrachten ihrer freizügigen Bilder bei Joyclub gehabt, und der schien sich nun zu bestätigen. Na gut, sie hatte die längeren Beine, aber dafür hatte ich noch etwas mehr Busen zu bieten, als das bei ihr der Fall war. Ich benötigte einen D-Cup-BH. Allerdings trug ich heute dieses Kleidungsstück nicht. Für die lange Autofahrt hierher hatte ich mich bequem angezogen: Jeans, lockeres T-Shirt, Leinenschuhe – und kein BH. Ich registrierte mit einer gewissen Genugtuung, wie ich damit immer wieder Janniks Blick auf mich zog – ebenso wie mein Freund immer wieder versuchte, unter Jasmins Rock zu schielen. Ob sie womöglich auch unten ohne war? Auszuschließen war das nicht.


War das eigentlich normal, dass ich mich bei Swinger-Treffen stets mit der anderen Frau (beziehungsweise den anderen Frauen) verglich? Seit Marco und ich zum ersten Mal gemeinsam in einem Swingerclub gewesen waren, machte ich das jedenfalls. War die andere Frau schöner als ich? Hatte sie längere Beine? Waren ihre Brüste größer? Vor allem letzteres war eher selten der Fall. Für meine 37 Jahre war meine Oberweite jedenfalls ganz okay, befand ich. Okay, so meinte Marco einmal, sei eine maßlose Untertreibung. Aber Marco war mein Freund und somit nicht objektiv.


Vermutlich tat es mir gerade deshalb gut, immer mal wieder ein ähnliches Kompliment von anderen Menschen zu erhalten. Janniks Blicke in diesem Augenblick waren ein solches Kompliment. Mein T-Shirt war zwar nicht sonderlich eng, aber ich wusste, dass sich meine Brüste dennoch gut darunter abzeichneten. Zumindest gut genug, um immer wieder die Blicke unseres Gastgebers auf sich zu ziehen.


Der Tee in der großen Glaskanne war noch nicht leer, als draußen ein weiteres Auto auf den Parkplatz fuhr. Es waren Alina (33) und Timo (30). Der Umarmungs-Reigen vor dem Haus wiederholte sich – jetzt nur nicht zu viert, sondern zu sechst. Erneut zogen Jasmins kurzer Rock (beziehungsweise ihre langen Beine) bewundernde Blicke auf sich. Allerdings waren es jetzt nicht nur ihre Beine, die eine gewisse Aufmerksamkeit erregten. Auch ihre Brüste unter der Bluse kamen jetzt noch mehr zur Geltung, als das vorhin der Fall gewesen war. Es machte eben doch einen Unterschied, ob eine Frau einen BH trug oder nicht. Und irgendwann hatte Jasmin sich (vermutlich bei einem kurzen Toilettengang) dezent von ihrem befreit. Da hatte ich sie wohl inspiriert, stellte ich innerlich schmunzelnd fest. In Konkurrenz zu Alinas Oberweite konnte sie dennoch nicht treten. Die kleine, drahtige Frau mit den strohblonden Haaren hatte an der Stelle sicherlich ebenso viel zu bieten wie ich. Und auch sie trug keinen BH. Ein Swinger-Treffen eben, schoss es mir durch den Kopf. Da war der Dresscode von Anfang an etwas lockerer, als man das in anderen Kreisen erwarten würde.


Mehr als Alinas Oberweite interessierten mich allerdings die Äußerlichkeiten ihres Freundes. Timo war ebenso blond wie sie und erfreulicherweise deutlich größer. Dabei schlank, aber keineswegs dünn, sondern irgendwie kantig – auch im Gesicht. Vermutlich trieb der Mann viel Sport. Hätte ich auf eine Sportart bei ihm tippen sollen, so wäre mir spontan Zehnkampf eingefallen. Natürlich hatte ich keine Ahnung, ob er Sport trieb – und falls ja, welchen. Aber ich konnte ihn mir gut als Zehnkämpfer vorstellen. Der Mann war wirklich gut gebaut. Die Bilder im Joyclub-Profil dieses Paares waren keineswegs geschönt. Wie würde sich der Mann mit dem ernsten Blick wohl zwischen meinen Beinen anfühlen? Ich war sehr zuversichtlich, dass ich das erfahren würde – vielleicht ja schon an diesem Abend. Schließlich war dies ein Swinger-Treffen. Wir waren zum Vögeln mit getauschten Partnern hier.


„Leider gibt es nur drei richtige Schlafzimmer“, erzählte Jasmin, als wir nun alle gemeinsam das große Haus im typisch skandinavischen Stil besichtigten.


„Und da wir vier Paare sind, muss eins mit dem offenen Schlafboden Vorlieb nehmen“, ergänzte ihr Mann.


„Ich würde sagen: Wer zuerst kommt, malt zuerst“, fügte seine Frau hinzu, während wir das größte der drei Schlafzimmer in Augenschein nahmen. „Wir haben uns schon mal hier niedergelassen.“


Das ging für mein Empfinden vollkommen in Ordnung. Jasmin und Jannik hatten das Haus gebucht und das Treffen organisiert. Also war es auch klar, dass sie das größte Zimmer beanspruchen konnten. Wer wann mit wem in welchem Bett landen würde, war bei diesem Urlaub ja ohnehin eine Frage, die jeden Abend neu zu klären war. Jedenfalls erwartete ich das.


Aber vielleicht war das lediglich meine Sicht der Dinge, die sich daraus ergab, dass Marco und ich auch Alleingänge machten. Ich wusste, dass wir damit zu einer Minderheit in der Swingerszene gehörten. Partnertausch in getrennten Räumen kam für viele Paare nicht infrage. Fremdficken ja, aber nur in Gegenwart des eigenen Partners – so sahen viele Swinger-Paare das. Wie war das bei den anderen Paaren hier? Hatte dazu etwas in deren Profilen gestanden? Soweit ich mich erinnern konnte, war das nicht der Fall. Die Frage musste also vorerst offen bleiben.


„Das hieße dann, dass wir Louisa und Sönke auf den Schlafboden schicken?“, fragte Marco.


Dieses vierte Paar würde erst am übernächten Tag anreisen –am Montag. Insofern würden die beiden es uns schwerlich verübeln können, wenn wir die Zimmer ohne ihre Zustimmung verteilten.


„Och warum eigentlich?“, fragte Alina und sah zum oberen Ende der sehr steilen Treppe, die vom Wohnzimmer zu dem offenen Schlafboden unter dem Dach führte. „Da oben kann doch allenfalls ich stehen.“


„Da kann niemand stehen“, widersprach Jannik. „Auch du nicht.“


Alina war zweifellos die Kleinste in unserer Runde. Wenn ich es recht in Erinnerung hatte, stand 1,62 Meter in ihrem Profil.


„Auf jeden Fall möchte ich mir das da oben mal ansehen“, verkündete Alina und trat zu der Treppe, die eher den Charakter einer Leiter hatte.


Entschlossen stieg sie hinauf, und wir alle sahen ihr nach. Natürlich konnten wir auf die Weise unter ihren Rock sehen – was die Männer ganz ungeniert taten. Naja, ich ja auch. Vermutlich fragten sich alle in diesem Moment, wie Alinas Po wohl ohne den weißen Slip aussehen würde, dessen Ansatz nun zu erkennen war.


„Das möchte ich mir auch ansehen“, sagte ich und folgte Alina auf den Schlafboden.


Ich trug zwar keinen Rock, aber ich war mir sicher, dass auch ich nun die Blicke der Männer auf mich zog. Die Jeans, die ich trug, waren bequem und nicht übermäßig eng, aber die Konturen meines Hinterteils waren sicherlich trotzdem gut erkennbar. Und wenn ich ehrlich sein soll: Ich liebe es, männliche Blicke auf meinem Körper zu spüren – jedenfalls wenn es sich um die Blicke der richtigen Männer handelt. Was hier und jetzt zweifellos der Fall war – bei allen dreien.


Jannik hatte recht gehabt. Unter der Dachschräge konnte niemand stehen. Auch Alina nicht, die sich in leicht gebeugter Haltung aufmerksam umsah. Es gab hier nicht nur zwei Schlafplätze, wie ich eigentlich vermutet hatte, sondern sechs. Die Schaumstoffmatratzen lagen nebeneinander auf dem Fußboden und bildeten mehr oder weniger ein riesiges Bett – beinahe wie die Spielwiese in einem Swingerclub. Jedenfalls hatte ich sofort diese Assoziation. Vielleicht war das eine Folge davon, dass Marco und ich uns in den zurückliegenden Monaten doch einige Male in verschiedenen Clubs vergnügt hatten.


„Ihr habt ja hier eine richtige Spielwiese“, sagte Alina, als nun auch die anderen vier den Weg nach oben gefunden hatten. „Fast wie im Swingerclub.“


Da hatte offensichtlich jemand den gleichen Gedanken wie ich. Jannik sah sich schmunzelnd um und zuckte mit den Achseln. War ihm dieser Gedanke noch gar nicht gekommen? Das hätte mich dann doch sehr gewundert.


Es entstand eine seltsame Stille, jeder sah jeden an, alle schienen darauf zu warten, dass irgendetwas passierte. Nach meinem Empfinden lag plötzlich eine Spannung in der Luft, die sich durchaus in einem nahtlosen Übergang zum gemeinsamen Sex hätte entladen können. In einem der Profile hatte ich die Formulierung „keine lange Anlaufzeit“ gelesen. Allerdings wusste ich in diesem Moment nicht mehr, welches der beiden anderen Paare diese Vorliebe zum schnellen Sex erwähnt hatte. Vielleicht outeten sich der- oder diejenige(n) ja jetzt. Nach dem kurzen Kennenlernen wäre das nun wirklich Sex ohne lange Anlaufzeit.


„Dann zeigen wir euch mal das restliche Haus“, sagte Jasmin, griff zur Leiter und begann den Abstieg.


Alle nickten und setzten sich wieder in Bewegung. Die knisternde Spannung verschwand ebenso schnell, wie sie entstanden war. Offensichtlich hatte hier und jetzt niemand außer mir den Gedanken gehabt, den erotischen Reigen bereits zu eröffnen. War das wirklich nur mein Film gewesen? Ich musste mir eingestehen, dass mich die Fantasie einer spontanen Orgie unter der Dachschräge doch einigermaßen erregt hatte. Nun ja – vor uns lag eine ganze Woche. Da würde sich das sicher noch ergeben – und vermutlich nicht nur einmal. Wir mussten nicht schon bei der ersten Hausbesichtigung zum Ficken übergehen. Bereit dafür wäre ich allerdings gewesen. Die anderen aber offenbar nicht. Oder es hatte ganz einfach niemand den entscheidenden Anstoß gegeben. Ich ja auch nicht.


In dem Haus gab es außer dem schönen Schlafboden und dem offenen Kamin im Wohnzimmer noch ein weiteres Highlight: ein großes Bad mit einer Saunakabine und einem kleinen Whirlpool. Vor einem Jahr waren Marco und ich bei einem Paar zu Gast gewesen, das im Keller ebenfalls eine Sauna und einen Pool hatte. Den Pool hatten wir zu viert genutzt, die Sauna nicht – dazu waren wir vor lauter Sex in jener Nacht einfach nicht gekommen. Ich konnte mir gut vorstellen, dass das hier anders sein würde. Hier hatten wir aber auch deutlich mehr Zeit als nur eine Nacht.


„Ist aber ganz schön kalt“, sagte Alina, als sie nun ins Wasser des Pools griff.


„Wir haben ihn vorhin erst befüllt“, erklärte Jannik. „Bevor er sich hinreichend aufgeheizt hat, braucht es noch etwas Zeit.“


„Schade“, entgegnete sie und ließ ihre Hand noch immer durch das Wasser streichen.


„Du kannst gern schon hineinsteigen“, erwiderte er grinsend. „Bestimmt wird das Wasser dann schneller warm – bei so einer heißen Frau.“


„Nein danke“, sagte sie und zog ihre Hand nun doch zurück. „Da warte ich lieber noch etwas.“


Aber man sah ihr an, dass ihr das Kompliment gefiel – auch wenn es für mein Empfinden ein wenig plump gewesen war.


Wir saßen an diesem Abend eine ganze Weile bei Baguette, Salat, Käse und Weißwein am Esstisch. Dabei erzählten wir uns unsere Lebens- und vor allem unsere Swinger-Geschichten. So viel zum Thema „keine Anlaufzeit“ dachte ich. Vermutlich war das vorhin auf dem Schlafboden tatsächlich nur mein Kopfkino gewesen. Wir saßen zusammen wie alte Freunde, die sich lange nicht gesehen hatten und die nun das Bedürfnis trieb, einander wieder auf den neuesten Stand zu bringen. Was ich als sehr angenehm empfand, weil wir uns auf die Weise doch besser kennenlernen konnten. Es entstand eine gewisse Nähe und Vertrautheit. Und mit mehr Nähe war auch der gemeinsame Sex immer besser – so jedenfalls meine Wahrnehmung bei unseren bisherigen Abenteuern.
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